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Borgfeld/Blockland. Ein laues Lüftchen
zieht über das Blockland. Kiebitzpaare brü-
ten auf ihren Nestern. Nur ǆom Deich aus
kann man sie mit dem Fernglas sehen. Über
600 Brutpaare hat der Wiesenǆogelschutz-
beauftragte des Bunds für UmǇelt und Na-
turschutz ĭBUNDĮ, Arno Schoppenhorst, hier
im ǆergangenen Jahr gezählt. „Ein unglaub-
licher Bruterfolg“ sei das, sagt der Natur-
schutz-Planer.

Ein Stückchen Ǉeiter, in den Borgfelder
WümmeǇiesen, ǆerteidigt ein Kiebitz gerade
erfolgreich seine Brut gegen eine Krähe.
Beide Vögel stehen in Bremen
unter Schutz. Genau darüber gibt
es im Blockland und in den Wüm-
meǇiesen gerade Streit. Sind Krä-
hen schützensǇert?

Das sagen Jäger
„Die Rabenkrähe ist ein Nesträu-
ber und stellt gezielt auch Jung-
ǆögeln nach“, kritisiert der Vize-
präsident der Landesjägerschaft
in Bremen, Marcus Henke. Er for-
dert ein Jagdrecht auf Rabenkrä-
hen Ǉie in Niedersachsen. Raben-
krähen seien „eine Gefahr für ge-
schützte Singǆögel und andere seltene Vo-
gelarten“, sagt Henke. Ziel des Naturschut-
zes müsse es sein, „diesen seltenen Arten
bestmögliche Lebensraumbedingungen zu
bieten und sie konsequent zu schützen, um
ihr Überleben zu sichern“, fordert er. Dazu
gehört nach Ansicht des Jägers auch der
Schutz ǆor Rabenkrähen. „Wenn man diese
Fressfeinde, ohne dass diese selbst gefähr-
det sind, dem gleichen Schutzanspruch
unterstellt, Ǉie den Singǆögeln, unterǇan-
dert man die Naturschutzǆerplichtung“, so
der Jäger.

Unterstützung erhält er ǆom Vizepräsi-

denten des Bremischen Bauernǆerbandes,
Carsten Schnakenberg. „Mit der Diskussion
um die Krähen drehen Ǉir uns im Kreis“, kri-
tisiert er. „Ich bin dafür, dass Ǉir sie ins Jagd-
recht aufnehmen.“ Doch es fehle an Rücken-
deckung seitens der Behörde. „Eigentlich ist
die Landesregierung bei diesem Thema
längst gefordert“, sagt auch Henke. „Als Na-
turschützer müssen Ǉir berufen sein, zu re-
gulieren.“

Das sagen Naturschützer
Robin Maares, Gebietsschützer der Borgfel-
der WümmeǇiesen, sieht in dem Streit um
das Jagdrecht auf Krähen ein Politikum.

„Draußen geht es Ǉild zu, der
SchǇächere unterliegt“, sagt
Maares. Der Landschaftsökologe
beschreibt in erster Linie die Vor-
züge der Krähen. „Sie sind Schäd-
lingsbekämpfer. Sie fressen
unter anderem Kartoffelkäfer.“
Die Kiebitz-Nester in seinem
Schutzgebiet in den Borgfelder
WümmeǇiesen seien nicht ǆon
der Rabenkrähe bedroht, son-
dern ǆon Fuchs und Mader, sagt
Maares. Er probiere es gerade
mit stromgeladenen Zäunen, um
die beiden Arten ǆon den Nes-

tern der Kiebitze, Rotschenkel, Brachǆögel
und Bekassinen fernzuhalten.

Gebietsschützer Schoppenhorst öffnet
eine Tabelle auf seinem Laptop: 376 Kiebitze,
72 Brachǆögel, 69 Uferschnepfen, yy Rot-
schenkel, 30 Bekassinen und zǇei Kampläu-
fer hat er im ǆergangenen Jahr im Blockland
gezählt – „das sind jeǇeils Paare“, erklärt er.
Die Quote der Krähen, die Nester ausraube,
liege lediglich zǇischen fünf und zehn Pro-
zent, sagt Schoppenhorst. Außerdem – und
das Ǉerde meistens ǆerschǇiegen - gäbe es
auch in Bremen im Einzelfall die Möglich-
keit, Krähen zu bejagen.

Das sagt das Umweltressort
Das bestätigt die Sprecherin der Bremer Um-
Ǉeltsenatorin auf Nachfrage. Seit 1998 Ǉür-
den Genehmigungen zum Abschuss ǆon Ra-
benkrähen erteilt. „Ziel der Abschüsse ist die
Vergrämung ǆon Rabenkrähen und die Ver-
ringerung ǆon Schäden“ in Land-
Ǉirtschaft, bei der Zerstörung ǆon
Siloplanen soǇie zum Schutz ǆon
Wiesenǆögeln, so Sprecherin Jana
Neddermann. Zum Abschuss seien
nur Jäger berechtigt. Gejagt Ǉer-
den dürfe ǆom 1. August bis zum
20. Februar – also außerhalb der
Brut- und Aufzuchtzeiten der Ra-
benkrähen. Mit fatalen Folgen, kri-
tisiert Jäger Henke. „Wir gehen ǆon
8000 bis 10.000 Rabenkrähen in
Bremen aus.“ Im Landkreis Oster-
holz habe man die Jagdzeit zur Ein-
dämmung der sich rasant ǆerbrei-
tenden Population deshalb um zǇei Monate
ǆerlängert.

Das sagt der Landkreis Osterholz
2011 Ǉar das. „Der Landkreis hatte auf An-
trag der Jägerschaft eine Verordnung erlas-

sen, um die durch Rabenkrähen ǆerursach-
ten Schäden an Mais und Getreidelächen zu
minimieren“, bestätigt die Amtsleiterin für
KreisentǇicklung des Osterholzer Landkrei-
ses, Jana Lindemann. Die Verlängerung der
Jagdzeit ǆom 1. Juli bis zum 31. März diene

der Bestandsregulierung Ǉäh-
rend des Nestbaus – gelte je-
doch nicht in Naturschutzge-
bieten, unterstreicht Linde-
mann.

Der Blocklander Gebiets-
schützer Arno Schoppenhorst
kann den Ärger der Jägerschaft
und der LandǇirte ein Ǉenig
ǆerstehen. „Krähen sorgen in
den Brutgebieten ständig für
Unruhe.“

Die Forderung nach einem
erǇeiterten Jagdrecht zum
Schutz der Wiesenbrüter sei je-

doch unbegründet. Das Blockland sei ein EU-
Schutzgebiet. y00 Brutpaare Ǉürden hier als
„günstiger Erhaltungszustand“ gelten. Mehr
als 600 seien es bereits. „Ich habe manchmal
eher Mitleid mit den Krähen, Ǉenn sie ǆon
den Kiebitzen gejagt Ǉerden.“

Diskussion wird in Bremen fortgesetzt

Rabenkrähen zählen gemäß Bundesnatur-
schutzgesetz zu den besonders geschützten
Vogelarten, da sie „europäische Vogelarten“ im
Sinne der Vogelschutzrichtlinie sind. Es ist ver-
boten, wild lebenden Tieren der besonders ge-
schützten Arten nachzustellen, sie zu fangen,
zu verletzen oder zu töten.

Die Rabenkrähe und die Elster können nach
der Europäischen Vogelschutzrichtlinie jedoch
durch deutsches Recht zu jagdbaren Tieren,
also Wild, erklärt werden. Das ist bisher bun-
desrechtlich nicht geschehen. Mehrere Bun-
desländer haben aber die beiden Vogelarten
dem nach Landesrecht „jagdbaren Wild“ ge-

mäß dem Bundesjagdgesetz zugeordnet.
„Im Jahr 2007 wurde der Abschuss von Ra-

benkrähen in Bremen erneut überaus kontro-
vers diskutiert“, berichtet die Sprecherin des
Umweltressorts, Jana Neddermann. Die Um-
welt-Deputation hatte damals beschlossen,
dass Abschüsse von Rabenkrähen außerhalb
von Natura-2000-Schutzgebieten und Natur-
schutzgebieten zur Vermeidung erheblicher
landwirtschaftlicher Schäden weiterhin ge-
nehmigt werden können. Im Juni wollen sich
Vertreter von Umweltverbänden, der Jäger-
und Landwirtschaft erneut zum Runden Tisch
treffen. PES
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Oberneuland. Der Projektausschuss des
Oberneulander Beirats kommt am Dienstag,
17. Mai, um 17. 30 Uhr im Kaminsaal der Kir-
chengemeinde Oberneuland, Hohenkamps-
Ǉeg 6, zusammen. Auf der Agenda des Gre-
miums stehen der Sachstand zur Infoǆeran-
staltung am Achterdieksee soǇie der zum
Arbeitspapier Achterdieksee. Um Anmel-
dung Ǉird gebeten, per E-Mail an ofxce@
oaoberneuland.bremen.de.

Infoveranstaltung
am Achterdieksee

BEIRAT OBERNEULAND
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Oberneuland. „Sound of Peace“ heißt das
Open-Air-Benexz-Konzert, zu dem die Ober-
schule RockǇinkel für Sonnabend, 21. Mai,
ǆon 14 bis 19 Uhr, einlädt. Auf dem Pro-
gramm steht Musik ǆon Piet Gorecki ĭJazz
und ChansonĮ, Joon & the Soulmates ĭSoul
und FunkĮ, Till Simon ĭdeutscher SongǇri-
terĮ, Sim Sala Sing ĭA cappellaĮ, dem Schul-
chor soǇie der Lehrer- und Schülerband. Mit
ihrer Einladung richtet sich die Schule an
Menschen aller Altersgruppen aus ganz Bre-
men. Die Erlöse aus der Veranstaltung sollen
zugunsten ukrainischer Familien gespendet
Ǉerden.

Open-Air-Beneiz-Konzert
„Sound of Peace“

OBERSCHULE OBERNEULAND
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Biergarten in der Gemüsewerft

Überseestadt. Der Biergarten der Gemüse-
Ǉerft öffnet am Dienstag, 17. Mai, um 1y Uhr,
die Tore. Auch in der dritten Sommersaison
erǇartet die Gäste Kaffee und Kuchen, ein
Angebot an Snacks und eine AusǇahl an Er-
frischungsgetränken – darunter auch fri-
sches Bier, das in der Nachbarschaft mit Hop-
fen aus eigenem Anbau gebraut Ǉird. Zudem
ǆersprechen die Gastgeber die Aussicht auf
„Granaten-Sonnenuntergänge“. Im Laufe des
Sommers sind mehrere kulturelle Veranstal-
tungen geplant, und im September steht Ǉie-
der das traditionelle Hopfenzupfen an.

Gärtnern in Hochbeeten

Die urbane LandǇirtschaft im Kellogg-Quar-
tier ist ein Projekt der gemeinnützigen Ge-
sellschaft für Integratiǆe Beschäftigung
ĭGibĮ. Seit drei Jahren Ǉerden in Hochbeeten
auf dem 2000 Quadratmeter großen ehema-
ligen Parkplatz Gemüse, Kräuter, Beeren und
Hopfen angebaut, Ǉährend darum herum die
Bauten der Überseeinsel sprießen.

Die GemüseǇerft Auf der Muggenburg 18
ist per Fahrrad oder zu Fuß über die Weser-
promenade zu erreichen, oder mit der Stra-
ßenbahn bis zur Haltestelle Hansator. Der
Biergarten ist dienstags bis sonnabends zǇi-
schen 1y und 21 Uhr geöffnet. Solange der
Vorrat reicht, läuft dort auch noch der Jung-
planzenǆerkauf ĭmontags bis freitags, 12 bis
18 UhrĮ. An Feiertagen bleibt die Gemüse-
Ǉerft geschlossen.

Beste Aussichten
für den Sommer

Direkt an der Weser eröffnet die Gemüse-
werft jetzt den Biergarten. FOTO: SCHEER/GIB
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Frühlingsfest im Sozialkaufhaus
Gottesdienst und Feier auf dem Hof des Familien- und Quartierszentrums zum vierjährigen Bestehen

Neue Vahr Nord. Mit einem Frühlingsfest
feiert das Sozialkaufhaus in der August-Be-
bel-Allee am MittǇoch, 2y. Mai, sein ǆierjäh-
riges Bestehen. Den Auftakt macht ein Er-
öffnungsgottesdienst um 14.30. Für die an-
schließende Feier bis 17 Uhr geht es auf den
Hof des benachbarten Familien- und Quar-
tierszentrums ĭFQZĮ.

Auf den Tag genau ǆor ǆier Jahren öffne-
ten sich erstmals die Tore der zum Sozial-
kaufhaus umgeǇandelten Heilig-Geist-Kir-
che an der August-Bebel-Allee. Es ist gedacht
für Menschen, die Secondhandkleidung, ge-
brauchte Haushaltsgegenstände, Spielzeug,
Bücher und mehr erǇerben möchten, soǇie
für Leute, die ihre nicht mehr benötigten Sa-
chen einer zǇeiten Nutzung zukommen las-
sen Ǉollen. Einen „Marktplatz der Begeg-
nung“ nennt ihn Ideengeber Christoph Buße,
diakonisch-pädagogischer Mitarbeiter des
Hauses. Für ihn ist das Konzept aufgegan-
gen. Der Zustrom an Spenden und Kunden
bestätige es. Rund y00 ǆerkaufte Artikel ge-
hen an etǇa 300 Interessenten täglich. Ein
Drittel derjenigen, die das Angebot Ǉahrneh-
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Christoph Buße, dia-
konisch-pädagogi-
scher Mitarbeiter,
hatte die Idee für das
Sozialkaufhaus an
der August-Bebel-
Straße.
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men, sind Gelüchtete. „Es gibt hier keine
Öffnung mehr ohne Ukrainer“, beobachtet
Buße.

Bis zu 3y Ehrenamtliche helfen beim Ein-
sortieren und der Ausgabe der Waren mit,
fünf bis zehn regelmäßig. „Das ist mittler-
Ǉeile ein Riesenunternehmen geǇorden“,

beschreibt Buße die EntǇicklung und for-
dert zum Mitmachen auf: „Wir können im-
mer Verstärkung gebrauchen.“ FreiǇillige
Helfer können ihre Arbeitszeiten leǌibel ge-
stalten. Ob für ein paar Stunden oder tage-
Ǉeise, spielt keine Rolle. Eine Frau habe zum
Beispiel nur nachts Zeit gehabt und dann

Kleidung sortiert, berichtet Buße. Noch nicht
besetzt ist die Stelle für ein FreiǇilliges So-
ziales Jahr. Das Ǉeit gesteckte Arbeitsfeld er-
streckt sich über das Organisieren ǆon Mo-
denschauen bis zur Plege sozialer Medien.

Unterstützung für das Frühlingsfest hat
Buße dagegen bereits. In direkter Nachbar-
schaft des Sozialkaufhauses stellt Silke FreǍ,
Koordinatorin des FQZ, das Gelände zur Ver-
fügung. Ein Zauberer kommt und es Ǉerden
Aktionen für Kinder angeboten. Stärken
kann sich jeder bei Kaffee, Kuchen, Waffeln
und Obst.

Der Tag trägt die Überschrift „Lasst uns
teilen“ – ein Motto, das ǆon Partnergemein-
den ernst genommen Ǉurde. Zu Gast sind
Pastor Christian Gotzen ǆon der St.-Petri-
Domgemeinde und Esther Joas ǆon St. Rem-
berti. In beiden Gemeinden sind seit Jahren
Container ǆor den Kindergärten aufgestellt.
Die Sammlungen kommen dem Sozialkauf-
haus zugute. Zu Gottesdienst und Fest Ǉer-
den 40 Kinder des Kinderhauses SielǇall der
Domgemeinde zum Sozialkauf gebracht. Für
Buße eine Aktion mit Hintergedanken: „Uns
geht es um die Begegnungen zǇischen den
Menschen ǆerschiedener Stadtteile.“


